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Wortbildung und Expressivität1
V on D r. D I E T E R  H E R B E R G
Z e n tr a l in s t i tu t  f ü r  S p r a c h w is s e n s c h a f t  a n  d e r  A k a d e m ie  d e r  W is s e n s c h a f te n  d e r  DDR
Die A bsicht dieser 
A rbeit  is t es, den 
S chre ibenden  a n z u re ­
gen, die Möglichkeiten 
der W ortb ildung  zur 
Erzeugung  expressiver  
st il is t ischer W irkungen  
noch b ew u ß te r  au szu ­
nutzen  u n d  a n z u w e n ­
den. A usgew erte t  w u r ­
den vorzugsweise die 
K u l tu r -  u nd  Lokalte ile  
de r  Tageszeitungen 
'•Neues D eutschland«
(ND), »B erliner  Zeitung« (BZ), »BZ a m  Abend« 
(BZA), »D er Morgen« (Mo) sowie die F a c h ­
zeitschrif t  » T h ea te r  d e r  Zeit« (TdZ). Die K o n ­
zen tra tion  auf die ak tue l le  P resse  w a r  n a h e ­
liegend, weil die en tsp rechenden  sprach lichen  
E rscheinungen  in den H an d -  u nd  L eh rb ü ch e rn  
der W ortb ildung  u nd  de r  S ti lis t ik  im  U n te r ­
schied dazu überw ieg en d  d u rch  Beispiele aus 
de r  schönen L i te ra tu r  belegt w erden.-  Zuvor 
wollen w ir  die  im Titel e rsche inenden  Be­
griffe Wor tbi l dung  u nd  Express iv i t ät  kn ap p  
er läu tern .
U n te r  Wor tbi l dung  ve rs tehen  w ir  alle 
sprach lichen  Prozesse, m i t  d eren  Hilfe in e iner 
S prache neue  W örte r  gebildet w erden. In der 
deu tschen  G eg en w artssp rach e  vollziehen sich 
diese Prozesse »als K om bina t ion  v o rh an d en er
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W ö rte r  oder  S tam m e  m ite in an d er  oder mit 
besonderen  — frei beweglich im Satz n icht 
vo rk o m m en d en  — B ildungselem enten : U m g e ­
hungss traße  aus Umgehung  und  Straße,  e n t ­
z i f f erbar  aus entz i f fer- (n)  und -bar, auskühl en  
aus aus-  und  - k üh l en  u s w . - 1. Nach den zur 
Bildung genutz ten  Möglichkeiten u n te r sch e i­
det m an  m eh re re  W ortb ildungsarten ,  von d e ­
nen im  D eutschen v ie r  von besonderer  B ed eu ­
tung  sind:
(1) die Z us am me ns e t z un g  von W ö rte rn  (U m ­
gehung  -f- Straße  — Umgehungss traße ,  
hell  -j- blau — hellblau),
(2) die Able i t ung  mit oder ohne Suff ix  (ent-
zi ffer-[n]  — entzi f ferbar,  schauen  +
Schau),
(B) die Prä f i xb i l dung  (ausküh l en , ent f l iehen)  
und
(4) die Wor tkür zung  (VEU, Frösi, Krad.  
Uni).
Die so en ts tan d en en  B ildungen bezeichnen w ir  
zu sam m enfassend  als Konstrukt i onen.
U n te r  Express ivi tät  wollen w ir  — mit G. M i­
chel — ganz a llgemein  das A bweichen von der 
N orm  zum  Zweck -e in e r  gedanklich  oder 
emotional m otiv ie r ten  H ervorhebung  b e s t im m ­
te r  E lem en te  oder K om ponen ten  in de r  sp ra c h ­
lichen R ealis ierung e iner  M itle ilungsabsich t«1 
vers tehen . Wichtig ist. zwischen sy s tem bed ing­
ter und  v e rw e n d u n g sb ed in g te r ’ E x press iv itä t  
zu un terscheiden .  Diese auch fü r  an d e re  
sprach liche  Mittel ge ltende  U ntersche idung  
bedeute t,  bezogen auf  die W ortbildung, daß  es 
e inerseits  bes t im m te  N orm en in de r  W o rtb i l ­
dung gibt, die bereits  »an sich«, also ohne 
Z utun  des S prechers  oder Schreibers,  das 
M erkm al Express ivi tät  tragen, daß es a b e r  a n ­
dererse its  eine A rt der Express iv itä t  gibt, die 
erst in der  S p rach v erw en d u n g  zustande  
komm t. Dabei h an d e l t  es sich in der  
Regel um  B esonderhei ten  der  lex ikalischen 
Füllung von an sich stil istisch n eu tra len  
W ortb ildungsm odellen , die  zu e inem  S p a n ­
n u n g sverh ä l tn is  oder  e inem  K o n tras t  in ­
n e rh a lb  de r  K o n s tru k t io n  führen  und d a ­
d urch  einen express iven  s t i l is t isch -kom m u­
n ika t iven  Effekt auslösen. W ährend  w ir  fü r
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die D arste llung de r  sys tem beding t expressiven 
W ortb ildungsm itte l  (z. B. de r  p e jo ra t iven  F ä r ­
bung von subs tan tiv ischen  A ble itungen  auf 
-erei. -elei  oder auf -ler, -l ing u nd  von V er­
ben auf -ein) auf die g en an n te  W ortb i ld u n g s­
lehre von W. F leischer verw eisen , sollen im 
w eiteren  sieben ausgew ählte ,  fü r  die jo u rn a ­
listische A rbeit  besonders  ergiebige W ortb il­
dungsm öglichkeiten  zur Erzeugung  ve r w e n ­
dungsbedingter  E xpress iv i tä t  vo rg e fü h r t  w e r ­
den.
1. Der am  häufigsten  an zu tre ffen d e  Fall ist 
der. daß völlig sys tem gercch te  B ildungstypen  
ohne V erle tzung sem an tisch e r  oder fo rm aler 
S tru k tu ren  lediglich eine ungewohn te  l e x i ka ­
lische Fül lung  e rha l ten .  Auf diese Weise e n t ­
stehen aus de r  S p an n u n g  zwischen S p rach ­
sys tem u nd  u n ü b lich em  S p rach g eb rau ch  die 
vielen anschaulichen, b ildhaften  E in m alb i l­
dungen  m it  N euheitseffekt,  wie »Ann, die 
Gute. R akewells  Langzei tbraut ,  die ih ren  Tom 
wohl liebend gerne  ha lten  möchte« (Mo 
2.2.1979, S. 4); » G er trau t  Last — gleichfalls 
nicht ohne Kas ten-Er fahrung  (als Souffleuse)« 
(TdZ 1979 1, S. 24).
Oft w ird  im  B ew ußtse in  dessen, daß man 
eine n ich t lex ika lis ie r te  Bildung (ein im  W ort­
schatz  noch n ich t festgelegtes Wort) v e rw e n ­
det, diese in A nführungsze ichen  gesetzt:  »Das 
Bestreben, die neuen Stücke . . .  e inzutheat ern -  
(TdZ 1978/10. S. 57).
2. Express ive W irkungen  en ts teh en  auch d a ­
durch. daß Bestandte ile  (K onstituenten) m i t ­
e in an d e r  v e rb u n d en  w erden ,  die  » n o rm a le r ­
weise« inhal t l ich  n ich t zusam m enpassen ,  also 
d urch  Ver le t zung der s emant i schen K on­
gr u en z : »Stark, stolz u nd  (un)schön b eh a u p ­
teten sich die a lten  Oberlei tungshaudegen  
(O berle itungsstah lm asten) w e ite r  a m  S tra ß e n ­
rand« (BZA 22.11.1978, S. 3); » . . . e r  (der Mi­
li tärarzt)  h a t  eine F rau  to t kur i er t« (BZ Ui. 1. 
1979, S. (i).
Ein Spezialfall in d ieser G ru p p e  ist das so­
g enann te  Oxymoron ,  die  » V erb indung  zweier 
sich sche inba r  w id e rsp rech en d e r  Begriffe zu 
e iner  s innvollen  Aussage m it  der  Absicht, 
eine w idersp rü ch lich e  Ersche inung  d e r  W irk ­
lichkeit nachd rü ck l ich  und  originell zu k e n n ­
zeichnen«11: »Der neue — alte S ch a tro w  macht 
es seinem P u b l ik u m  . . .  n ich t eben leicht« (TdZ 
1978 9, S. 40); »H ier legen sie (die H e x e n ) . . .  
S ch n ü re  aus, in denen  M acbeth  . . .  sich gewoll t  
— ungewol l t ,  g ewünsch t  — un g ew ü ns ch t  v e r ­
fängt« (TdZ 1978/10, S. 13).
3. Seltener  sind die Fälle, in denen  die e x ­
pressive W irkung  n icht d u rch  V erletzung der
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sem an tischen  K ongruenz, sondern  d urch  V er ­
let zungen s y s temha f t er  f orma ler  S t ruk tu ren  
zus tande  komm t. So w äre  in dem  Satz  »>... um 
kün füg l i ch  auch L eistungshorizonte  e tw as r e a ­
listischer und v e rn ü n f t ig e r  zu überschauen«  
(BZ 25. 9. 1978, S. 6) die no rm ale  F o rm  künf t ig  
zu e rw a r te n  gewesen, denn  A ble itungen  mit 
d e r  Suff ixdoppelung  -iglich sind in d e r  G e­
g en w arts sp rach e  als his torisches E rbe  n ur  
noch in w enigen Fällen  wie e tw a  lediglich,  
elendigl ich  anzutreffen .
H ie rh e r  gehören auch die oft o rig inel len  und  
phantas ievollen  W ortm ischungen  (K o n tam in a ­
tionen), die d u rch  die V erschm elzung  von Tei­
len meist zw eier W örte r  zu e inem  n eu en  Wort 
ents tehen. Sie v e r langen  sprach liches F in g e r­
sp itzengefühl und  sind n ich t ü b e ra l l  an g e ­
b rach t :  »Der antho log is ierte  A u to r  (Alfred 
Kerr) gilt als Klass i -Kerr«  (TdZ 1978/9, S. 73); 
»-... sie n en n en  sich scharf  »Die Kabarett iche<« 
(BZA 24. 1. 1979, S. 3).
4. Die paarige V erw end un g  eines B es tan d ­
teils von W ortb ildun g sk o n s tru k t io n en  läßt 
ebenfalls  au fho rch en  und  w irk t  d am i t  ex p re s ­
siv. Teils t re ten  die ers ten  u n m i t te lb a re n  K o n ­
st i tuen ten , teils die  zweiten  p aa rw e ise  auf:  
»»Und w er sich diesen Siegeslorbeer n ich t er- 
hiipfte,  konn te  ihn erk l e t t ern« (BZA 21. 8. 1978,
S. 7); »»Ein Spiel, das seinen Pfiff  aus de r  N a­
tü r lichke it  bezieht, dem  kunst los  Kunst vo l len«  
(BZA 30.8.1978, S. 3); »»Entzauber tes  P u p p e n ­
thea te r ,  das doch w ieder  au f  diese so eigene 
Weise verzauber t«  (BZA 30.8.1978, S. 3): »»ein 
b esch rän k te r  Mensch, der  sich zufr ieden  den 
V erhältn issen  an-  und  besorgt auf seine M a­
scha aufpaß t« (BZ 16. 1. 1979, S. 6).
5. E iner  auffa llenden  B eliebtheit erf reuen  
sich in der Presse Bindes t r i chkomb ina t i onen  
aus ad jek t iv ischen  K o ns t i tuen ten .7 »Hierbei 
ergänzen  oder v e rs tä rk en  die K ons t i tu en ten  
einander,  ohne daß  von K oord ina t ion  g e sp ro ­
chen w erd en  könnte.«s Es gelingt mit diesen 
Koppelungen, m eh re re  — zumeist zwei — Sei­
ten e iner Sache expressiv  und d ad u rch  w i r k ­
sam  quasi gleichzeitig au szu d rü ck en :  » . . . l ä ß t  
m an  sich von . . .  dem op ti sch- formalen  Reiz 
m anch  e iner  P las tik  ü b e rru m p e ln «  (BZA 
8. 8. 1978, S. .3): » Ih r  (der Stücke von Dario Fo) 
radikal-progress iver  Witz und ih r  . . .  f r e ch ­
sorgloser  U mgang mit geheil igten d r a m a tu r ­
gischen S tru k tu ren «  (ND 21.12.1978, S. 4): 
»Und die F iguren sind keinesfalls  einsei t ig­
plakat iv,  sondern  schi l lernd bunt,  fasz inierend
7 H ie rb e i h a n d e l t  e s  s ich  m ö g lic h e rw e is e  u m  e in e  
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s W . F le i s c h e r : W o r t b i l d u n g  d e r  d e u t s c h e n  G e g e n ­
w a r t s s p r a c h e ,  S. 247.
vielfältig.« (TdZ 1979/1, S. 12). Die letzten be i­
den Beispiele lassen U nsicherheiten  in der  
O rthograph ie  e rkennen ,  die  d a rau f  h indeuten , 
daß es sich h ie r  k a u m  u m  echte  Z u sam m en ­
setzungen, sondern  v ie lm eh r  u m  aus st il is t i­
schen G rü n d en  geb ildete  lockere V e rb in d u n ­
gen im Ü bergangsbere ich  zwischen W o r t­
gruppe  u n d  K om posi tum  handelt .
6. Die oft an g ew an d te  Deidiomati s ierung  
von W ortb ildun g sk o n s tru k t io n en  nu tz t  das 
S p annungsverhä l tn is ,  das zwischen der M oti­
vation  (der Möglichkeit d e r  B edeu tungs­
ersch ließung  aus den B edeu tungen  de r  B e­
standteile) u nd  de r  e inge tre tenen  Id iomatisie-  
rung  (der A usbildung  e in e r  neuen, n icht m eh r  
aus den B estand te ilen  e rsch ließbaren  G esam t­
bedeutung) besteht.  Die express ive  W irkung  
en ts teh t  dadurch ,  daß  in e inem  konkre ten  Fall 
die  Id iom atis ie rung  gew isserm aßen  rü ck g än ­
gig g em ach t  u nd  so die u rsp rü n g lich e  E igen­
bedeutung  d e r  K o n s t i tu en ten  w ieder  herge- 
stellt w ird :  » . . .  wo g ew altsam  versuch t wird, 
den Vorivär tsgang  de r  M enschheitsgeschichte  
au fzuha l ten«  (BZA 26,8.1978, S. 3). S ta t t  des 
h ie r  eh e r  zu e rw a r te n d e n  A usdrucks  Fort ­
schr i t t  w u rd e  das W ort Vorwär t sgang  gewählt,  
das n o rm ale rw e ise  n u r  in e iner  S pezia lbedeu­
tung  aus d em  Bereich  de r  T echn ik  geläufig 
ist, a b e r  h ie r  in d ieser ungew o h n ten  U m ge­
bung im w ört l ichen  S inn se iner B estandteile  
vers tan d en  w erd en  muß.
Sehr  häufig  u n te r s tü tz t  d e r  Schre iber seine 
Absicht noch d urch  das g raf ische  Mittel des 
Bindestrichs, der die  Z u rü ck n ah m e  der Idio­
m atis ie rung  auch optisch deutl ich  m ach t:  
»V ersierter  Flüge l -Mann  (Pianist) und  L e ie r­
k a s ten -Im ita to r«  (BZA 29.8.1978. S. 3); »Bei 
ih r ist im m er  Hoch-Zei t« (BZ 28. 9. 1978. S. 12). 
Da es sich im  letzten  Beispiel u m  eine A u f­
zugführer in  im B er l in e r  F e rn se h tu rm  handelt ,  
b ieten sich sogar zwei L esarten  fü r  die reak-  
tua l is ier te  Hochzei t  an :  die  eine spielt auf die 
A u fw är tsb ew eg u n g  des Aufzuges, die andere  
auf den regen B esu ch erv e rk eh r  an.
Ein w enig  zuviel des G uten  w u rd e  im  fol­
genden Fall getan, wo tro tz  zw eifacher g ra ­
fischer H erv o rh eb u n g  — d urch  Bindestrich 
u nd  A n führungsze ichen  — zusätzlich noch 
verbal k o m m en t ie r t  w ird :  »»Wenn S u itner  und 
seine M usiker  dan n  im  F ina le  . . .  ein in des 
Wortes d irek tes te r  B edeu tung  >un-erhörtes< 
Tempo angesch lagen  haben«  (Mo 18. 10. 1978). 
Ein äh n lich e r  Fall liegt vor in dem  Satz: »Er 
(Wolfgang Staudte) sagte,  daß  die BRD »im 
w ah rs ten  S inne des W ortes  ein .Rechts’-StaaU 
sei« (BZA 8. 2. 1979, S. 3).
7. Eine große Rolle spielen schließlich K o n ­
versionen.  Dabei h an d e l t  es sich u m  einen 
Spezialfall de r  Ableitung, bei dem  ein Wort
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aus e iner  W o rta r t  ohne besondere  W o rtb i l ­
dungsm it te l  in eine and ere  W o rta r t  ü b e r fü h r t  
w ird . A m  häufigsten  sind S u b s ta n t iv ie ru n g e n : 
»Die K u l tu rb u n d -K re is sek re ta r ia te  . . .  geben 
gern A uskunft  ü b e r  das Einsteigen  (aus dem 
Infinitiv) in die laufende Tätigkeit«  (BZA 
18.9.1978, S. 3); »G raetz  . . .  gehörte  n ie  zu den 
Be q ue me n  (aus e inem  A djektiv)«  (BZA 7.8. 
1978. S. 3); » G ed ankensprünge  vom  Damal s  
zum  Je t z t  (aus A dverbien)«  (BZA 11. 8. 1978. 
S. 3). Oft en ts tehen  auf diese Weise e in p rä g ­
sam e express ive  Synonym e zu st ilistisch n e u ­
tra len  Bezeichnungen  (im letzten Beispiel e tw a  
zu Vergangenhe i t  u nd  Gegenwart) .
Noch w eitaus  ex press iver  w irk en  alle rd ings 
die sogenannten  Z u sa m m en r ü ck u n ge n  (Sub­
s tan tiv ie ru n g en  ganzer  W ortg ru p p en  oder 
Sätze). Mit ihnen  kann  ein k o m p lex e r  S ach ­
v e rh a l t  v erd ich te t  und w irk sam  v e rm it te l t
w e r d e n : » . .. so v e rm och te  e r  (E. Schall) sehr 
eindi 'inglich das Am -Ende - Se in ,  das Niclit- 
me hr -we i t e r -Wi s sen  au szudrücken«  (BZ 10. 10. 
1978. S. 7); »Und dieses Nicht -aus-den -Augen -  
ver l ieren-Wol len  ist genug als R ech tfe r t igung  
m e ine r  (des G ra f ik e rs  B u tzm ann) Arbeit« 
(BZA 18. 9. 1978. S. 3).
Die s innvolle  und  b ew u ß te  A usnutzung  der 
h ie r  skizzierten und  w e i te re r  Möglichkeiten, 
m it  Hilfe der W ortb ildung  stil istische, in sbe­
sondere expressive  W irkungen  zu erzielen, 
setzt be im  S chre ibenden  n a tü r l ich  die K e n n t ­
nis der  w ichtigsten  W o rtb ildungsarten ,  -mittel 
und  -m odelle  voraus  und  stellt einige A n fo r­
derungen  an sein sprach liches E in fü h lu n g sv e r­
mögen. Aus den einschlägigen A rbeiten  der 
S p rachw issenschaf t le r  — nam en t l ich  den in 
unse rem  Aufsatz gen an n ten  — k an n  er m it  
S icherheit Nutzen ziehen.
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